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Polnischer Westverband fordert deutsche Gebiete
Politischer Skandal in Graudenz— Was sagt die polnische Regierung dazu?

Graudenz,  6 . April.
Ter polnische Westverband veranstaltete in

Graudenz im Rahmen seiner Pommerellen-
Woche eine Großkundgebung, an der eine
Reihe von offiziellen polnischen Organisatio¬
nen teilnahmen. In den Umzügen wurden,
ohne daß die polnische Polizei einschritt.
Transparente mit Aufschriften getragen wie:
„Graudenz soll die künftige
Hauptstadt der nichtbefreiten
Gebiete werden ". Auf einem anderen
Transparent las man : „Das Schloch-
auer Land muß in den Schoß der
Mutterzurückkehren ." Weitere Schil¬
der verlangten die Einverleibung Masurens,
Ermlands und des Weichsellandcs in den
polnischen Staat . Am Marktplatz war eine
große Landkarte im Schaufenster einer Buch¬
handlung ausgestellt, in der die nach Ansicht
des polnischen Westverbandes noch zu be¬
freienden Gebiete, die bisher zu Deutschlastb
gehören, in roter Farbe emgezeichnet waren.
Auf der Kundgebung sprachen der Vizestadt-
prasident von Graudenz Michalowski,
der Sejmabgeordneter und Präses des West¬
verbandes ist, und einige andere Einwohner
von Graudenz.

In einer Resolution wird u. a. folgendes
erklärt : „Die Bewohner der Stadt Grau¬
denz werden wie bisher, so auch weiter, die
Wacht an der Weichsel halten und die Inter-
essen von Nation und Staat aus der pom-
merellischen Erde schützen. Aufrecht¬
erhalten bleibt in seinem gan-
zen Umsange das nicht reali¬
sierte Recht Polens aus die nicht¬
befreiten Gebiete.  Wie nicht den
Lauf der Weichsel, so könne man auch nicht
die Forderungen und Bestrebungen der pol-
nischen Nation zur Vereinigung aller pol-
nischen, bisher unbefreiten Länder in den
Grenzen des Staates aufhalten . Den Lands¬
leuten daselbst und besonders im Ermland
und Masuren senden wir Worte der Be¬
grüßung und der Zuversicht und ermuntern
sie zu dem Aushalten , wie zu dem Augenblick,
wo mit Gottes Hilfe für sie das Morgenrot
der Freiheit leuchtet.'

Es werden dann noch Kampfsorderungen
gegen die deutsche Minderheit in Pomme¬
rellen ausgesprochen.

Dazu schreibt der „Deutsche Dienst' u. a.:
Man dars gespannt sein, was die amtlichen
polnischen Stellen zu dieser geradezu skanda¬
lösen Resolution und zu dieser Kundgebung
sagen werden. Wenn in Deutschland m die¬
ser Form in einer öffentlichen Kundgebung
eines großen Verbandes unter den Augen

Msormmg Wserer Zeit
aus Mokier und Tradilisi

Alfred Rosenvcrg
vor Geschichtslehrern in Flensburg

In Flensburg  sprach gestern Rcichs-
leitcr Noscnberg auf einer vom NS .-Lehrer-
bnnd veranstalteten Tagung für Geschichts-
lchrer. Für uns , so sagte Noscnberg, gibt cs
heute keine katholische, protestantische, liber-
alistische, dynastische oder marxistische Ge¬
schichtsbetrachtung, sondern nur ein ge¬
samtdeutsches  Geschichtserlcben.

„Was sich heute in Deutschland abspielt, ist
das Herstellen eines neuen und doch urger-
manischcn Verhältnisses zwischen politischer
Autorität und völkischer Freiheit.  Nach
vielen Versuchen der letzten anderthalb Jahr¬
hunderte, aus der einen Bindung des Mittel¬
alters in eine neue zu finden, erscheint die
nationalsozialistische Bewegung als origi¬
nale Neuformung unserer Zeit,
beruhend auf den ewigen Werten des deut¬
schen Führers - und Gefolgschaftscharakters.
Ohne Vorbild sein zu muffen, ist es doch ein
Beispiel auch für andere Völker, aus ihrem
Charakter und ihrer Tradition heraus neue
Formen zu finden, die unserer Zeit und den
Kragen unseres Jahrhunderts entsprechen".

der Negierung durch den Bürgermeister einer
Stadt in dieser Form Forderungen aus große
polnische Gebiete angemeldet würden und
ferner entsprechende Landkarten ausgestellt
und Transparente angebracht würden, wie
„Wir fordern Pommerellen und ganz Posen
zurück' , „Wir verlangen die Rückgabe Ost¬
oberschlesiens' oder „Wir grüßen die Mil-
lionen unerlöstex deutscher Brüder in Posen

.und Pommcrellen", dann würden mit Recht
die polnischen Stellen dagegen Protest er¬
heben und das als einen sehr unfreund¬
lichen Akt und eine Einmischung in die inne¬
ren Verhältnisse Polens betrachten. Das
gleiche Echo muß natürlich eine derartige
Kundgebung in Deutschland haben und alle
jene Kreise in Polen, die guten Willens sind,
werden zweifellos der deutschen Bevölkerung
die Berechtigung ihrer außerordentlichen
Empörung nicht abstreiten. Man dars nur
hoffen, daß sie stark genug sind, auch die
entsprechenden Maßnahmen gegen derartige
Hetzer und Schreier zu veranlassen und solche
Elemente wie den Vizebürgermeister von
Graudenz ein für alle Mal aus der Politik
zu entfernen, zumal sie dem polnischen Staat

mit ihrer chauvinistischen Kundgebung keinen
Dienst geleistet haben.

Man darf das um so mehr hoffen, als
schon die Bezeichnung „unerlöster Gebiete'
in einer kleinen Zeitschrift oder die andeu¬
tungsweise Anführung der ehemaligen deut.
scheu Nerchsgrenzen auf einer alten Land¬
karte polnische Stellen bereits zu energischen
Protesten in Deutschland zu veranlassen
pflegen.

Dr. Ley imch Italien eingeladen
X Berlin, 7. April.

Auf Einladung der italienischen Regierung
wird Reichsleiter Dr . Ley morgen eine zehn¬
tägige Jtalienreise antreten, um die Einrich¬
tungen der faschistischen Partei , der Koopera¬
tionen und verschiedene Betriebe kennenzu¬
lernen und mit italienischen Arbeitern und
Betriebsführern Fühlung zu nehmen. In Rom
werden Mussolini,  der Parteisekretär
Starace  und Außenminister Graf Ciano
den Neichsleiter der NSDAP , und Reichsleiter
der DAF. empfangen.

Jagoda horchte Stalins Gespräche ab
Der neue Postkommifsar- Einflußnahme der Roten Armee auf die Verwaltung

rp . Warschau, 6. April.
Ter Verhaftung des früheren GPU.-Cheft

und Postkommissars Herschel Jagoda
die in ganz Sowjetrußland ungeheures Auf-
sehen erregt hat, ist nach einer sowjetamt.
lichen Mitteilung sehr rasch die Ernennung
des Nachfolgers im Postkommiffariat gefolgt
die um so bezeichnender ist, als sie ein Mano
der Noten Armee, Chalepski,  erhielt . Zn
seinen Stellvertretern wurden neu ernannt
Wladimir Romanowski  und Wladimir
P o l o n ski.

Der unmittelbare Anlaß zur Verhaftung
des einst so allmächtigen Jagoda sollen
Unterschlagungen, sein, die Ieschow bei der
Uebernahme der GPU. aufdeckte. Jagoda soll
einen Betrag von 800 000 Dollar ins
Auslandverschoben  haben . Das Ent¬
scheidende dürfte aber gewesen sein, daß er

die Ferngespräche der Mitglieder des Polit¬
büros, auch Stalins , planmäßig abhören
ließ. Bei der Haussuchung soll eine , dicke
Mappe mit Aufzeichnungen über den Inhalt
der Ferngespräche der bedeutendsten Männer
des Kremls gefunden worden sein. Mit Ja»
goda wurden zahlreiche Beamte des Post¬
kommissariats. aber auch zahlreiche GPU.»
Beamte, verhaftet.

Herschel Jagoda  stammt wie sein Naffe-
genvsse Finkelstein- Litwinow aus Bialhstok
in Polen. Ursprünglich bildete er sich zum
Uhrmacher aus , wurde 1906 Kommunist,
nachdem er Maxim Gorki kennen gelernt
hatte und heiratete Swerdlows Tochter. Nach
Swerdlows Tod, dem Jagoda seine Karriere
im Nätestaat verdankte, verließ er seine Frau.
1927 bis 1934 gehörte Jagoda zu den engsten
Mitarbeitern Stalins.

Schlimme Folgen - er 40-Stundenwoche
Wachsende Teuerung in Frankreich— Der Arbeiter hat das Nachsehen

X Paris , 6. April.
Tie Forderung nach der Einführung der

40-Stunden -Arbeitswoche die von den von
Moskauer Agenten geschickt beeinflußten
französischen Gewerkschaften im Vorjahre er-
hoben wurde, ist in den nach stürmischen
Streikwochen zustandegekommenen Rahmen¬
verträgen erfüllt worden. Wenige Monate
sind seither vergangen, und die Beunruhi¬
gung, die schon damals von den Wirtschasts-
kreisen geäußert wurde, hat nunmehr
auch die Arbeiterschaft erfaßt.
Sie merkt heute, dasi sie einem agitatorischen
Manöver der marxistischen und kommunisti¬
schen Bonzen ausgesessen ist und selbst die
Kosten dieses einschneiden  d.en
Eingriffes in das Wirtschafts,
leben bezahlen muß.  Die zugebilligten
Lohnerhöhungen haben den Ausfall eines
Tagesverdienstes nicht ersetzt; darüber hin¬
aus sind aber die Preise aus allen
Gebieten , insbesondere der
lebenswichtigen Waren . weit
über die A b w e r t u n g s s p a n n e ge¬
stiegen.  Dazu kommt nun die Forderung
der Landwirtschaft auf Preisaufwertung
ihrer Erzeugnisse, der sich Regierung und
Parlament kaum entziehen können, wenn sie
nicht den völligen Zusammenbruch der Land¬
wirtschaft, die durch die Ausdehnung der
Sozialgesetzgebung auch auf sie ein weiteres
Opfer bringen mußte, herbeiführen will.

Tatsache  ist . daß die Verteile-
rung der Lebenshaltung durch
die von rein propagandistischen
GeiichtsPunktendesMarrismus

und Kommunismus bestimmte
Sozialpolitik  der „Volkssront' -Regie.
rung die den Arbeitern zuge bil¬
ligten Lohnerhöhungen bereits
weit übersteigt.  Daraus ergeben sich
die neuen Lohnforderungen, die neuen
Streiks und Aussperrungen , ein weiteres Ab-
gleiten der Aufträge an die Industrie in
andere Länder, so daß jetzt bereits zahlreiche
Werke über Auftragsmangel klagen und die
Gefahr der Betriebsstillegung drohend aus-
steigen sehen.

Für die Entwicklung der Einzel.
Handelspreise  gibt das amtliche „Bul¬
letin de la Statistique Gänärale de France'
u. a. folgende Angaben: Brotje  Kilogramm
im August 1936 1.80 Franken, im Februar
1937 2.40 Franken . Milch je Liter 1.20 —
1.60. Butter  16,15 — 22.80. Zucker 3,50
— 4,00. Rotwein  je Liter 2.05 — 2,45.
Nudeln  je Kilogramm 5,65 — 6.65.
Kalbfleisch  22 .00 — 27.25 Franken.
Tie Richtzahl für die Ausgaben einer Arbei-
terfamilie von vier Personen ist seit Ende
1935 bis Ende 1936 um 23.3 v. H. gestiegen.

Die Einführung der 40-Stunden -Woche
hat den gesamten Erzeugungsplan in Un¬
ordnung gebracht. Das beste Beispiel dafür
ist die Pariser Weltausstellung , die zum ur¬
sprünglich festgesetzten Tag des I. Mai nicht
fertig  sein wird . Mit anderen Worten:
Frankreich erlebt im Augenblick das . was
wir mit allen Schrecken in der Inflations¬
zeit erleben mußten — das sind die „Segnun¬
gen' . die marxistische Staats . Wirtschasts-
und Sozialpolitik mit sich bringen!

rrstjouai/o-jaiMfche
Lohnpolitik

. Die falsche Wirtschaftspolitik in der ver¬
gangenen Zeit wie auch die jüngsten Beispiele
in anderen Ländern zeigen mit aller Deutlich,
keit, daß willkürliche Lohnsteigerungen, die sich
nicht aus einer erhöhten Steigerung der Pro¬
duktion herleiten, ganz zwangsläufig zu einer
Preissteigerung treiben. Das ist eine unaus-
bleibliche Wechselwirkung, die dann zu der
Schraube ohne Ende und schließlich unaufhalt¬
sam zu einer inflatorischenEntwicklung führt.
Selbst dann, wenn die Preisentwicklung nach
oben gestoppt ist, ist dem Arbeiter mit dem
Mehr an Lohn nicht gedient. Denn man muß
sich vor Augen halten, daß eine allgemeine
Lohnerhöhung große Geldmittel freisetzt, die
nach Befriedigung des übergroßen Bedarfs der
Werktätigen Bevölkerung gerade in der Ver¬
brauchssphäre drängen. Dafür ist aber bei dem
gegenwärtigen Stand des Wirtschaftslebens
noch nicht genügend vorgesorgt. Die Lohn-
und Preis st abilität muß daher
nach wie vor noch streng ein gehal¬
ten werden.  Wir sind erst dabei, die Vor¬
aussetzungen für eine Lohnerhöhung zu schaf¬
fen. Ich kann das Einkommen des Volkes nur
dann wirklich heben, wenn ich die Produktion
steigere. Es ist zwecklos, die Erträgnisse der
Wirtschaft in höhere Löhne umzusetzen, wenn
nicht vorher die Produktion der Volkswirt-
schaft erhöht worden ist.

Auf diesen letzten Punkt ist die gesamte
Wirtschaftspolitik ansgerichtct. Wir sind da¬
bei, ganz planvoll und organisch unseren
Lebensraum aus eigener Kraft und eigenen
Quellen auszuweiten, sei es durch Verbreite¬
rung der Nahrungsgrundlage durch Inten¬
sivierung der landwirtschaftlichen Kräfte,
oder sei es durch Ausweitung der Textil-
und Bekleidungsdecke durch Herstellung syn¬
thetischer Rohstoffe, wie Zellwolle, Kunstseide
usw.. oder sei es durch Vergrößerung des
Wohnbauvolumens durch Schaffung gesnn-

vevurmagSgeWrnk an den Meer
Berlin . 6. April

Wie die Oberste SA .-Führung mitteilt,
werden die Stürme der SA . wieder wie im
Vorjahre die Einzeichnungslisten
für das Dankopfer der Nation
auflegen, das als ein Geburtstags-
geschenk des ganzen Volkes an
den Führer  erneut dem Gefühl des
Dankes für seine fruchtbare StaatSsührung
Ausdruck geben wird. Ter Führer selbst hat
dieser echt sozialistischen Tat Richtung und
Ziel gegeben, indem er ihren Ertrag dazu
bestimmt hat . Leben und Schassen des deut¬
schen Arbeiters schöner zu gestalten. So
wurde das erste Dankopfer bereits zur
Tankopfer - Siedlung.  Aus den
großen und kleinen Beiträgen der Volks-
genoffen aus allen Gauen des Reiches wer¬
den würdige und schöne Heimstät-
ten für die Schaffenden  erstehen.
Das Dankopfer ist dazu bestimmt, die er-
forderlichen Erstehungskosten sür neue Sied-
lerstellen zu decken, die an die Würdigsten
unter den Werktätigen, an Kriegs¬
opfer . Kinderreiche und ver¬diente Vorkämpfer der Bewe¬
gung  abgegeben werden. _ — ^

oer Arvcileryeimstätten usw.: alles Praktische
Mittel und Wege, die unsere Volkswirtschaft
reicher machen und die notwendige Plattform
schaffen, um einer vergrößerten Nachfrage
bei steigendem Einkommen gerecht werden zu
können. Diese. Entwicklung führt uns aber
auch zu der von der nationalsozialistischer
Führung angcstrebten Unabhängigkeit von
draußen. Je mehr wir au « eigen er
Kraft zu leben verstehen , um so
mehr Mittel werden frei , um als
verstärkter Käufer auf den Aus¬
landsmärkten anfzutreten  und
zusätzliche Möglichkeiten zur Befriedigung un¬
seres steigenden Bedarfs zu finden. Die vom
neuen Staat betriebene Lohnpolitik macht
sich im Gegensatz zu früher von kurzsichtigen
und nur für den Augenblick bestimmten
Zwecksetzungen frei; sie stellt eine Planung
auf lange Sicht dar . die sich bestimmt später
für jeden schassenden Tcntschen segensreich
answirken muß und wird. Der deutsckie



Unternehmer hat allerdings die Pflicht, sich
seht schon auf diesen Zeitpunkt allmählich
einzurichten, das heißt: er hat die frei wer-
denden Betriebsmittel so einzusehen, daß er
für die kommende Zeit, wenn die Löhne stei¬
gen oder die Preise fallen, bzw. beides zu¬
gleich eintritt , bestehen kann.

W « MMM
Stuttgart , 6. April.

Bei der NS .-Gemeinschaft ..Kraft durch
Freude " im Gau Württemberg-Hohenzollern
hat der Monat März wieder allerlei Arbeit
und Erfolg gebracht. Die Abteilung
„Feierabend"  führte 257 Veranstaltun¬
gen, Konzerte, Theateraufführungen , Film-
abende usw. durch. 25 Betriebe wurden vom
„Amt Schönheit der Arbeit"  bcsich.
tigt und auf breiter Grundlage war die Er¬
fassung der Volksgenossen im Sport auf¬
gebaut. 21309 Personen wurden durch das
Sportamt  in 937 Kursen ertüchtigt. Wir
hatten 13 815 Arbeitskameraden aus anderen

Gauen zu Besuch und den Arbeitern der
Reichsautobahn brachte die „KdF." im Rah¬
men der Aktion „Reichs au tob ah¬
nen"  in 9 Lagern 25 Filme oder Theater¬
vorstellungen.

Zahlen sind dies, nichts als Zahlen ! Aber
sie geben einen Querschnitt  durch die
große Arbeit der NS .-Gemeinschaft „KdF."
für Erholung. Ertüchtigung und Schönheit
der Arbeit.

Auch vier Arbeiter etngelaben
London, 6. April.

Die Einladungen zur Teilnahme an den
englischen Krönungsfeierlichkeiten sind nun¬
mehr gedruckt worden. Dabei wurde be¬
kannt, daß der König Persönlich vier
Angehörige des Arbeiter st andes
eingeladen hat . und zwar einen Arbeiter,
eine Arbeiterin und zwei Hilfsarbeiter . Die
Arbeiter sind verschiedenen Berufsgruppen
entnommen und solle» die Verbundenheit
des Königs mit de» Betrieben zeigen.

Spätes Schuldbekenntnis aus Washington
Hüll: Amerika hat der Zusammenarbeit einen schweren Schlag versetzt

Washington,  6. April.
Am Vorabend des 20. Jahrestages des Ein¬

tritts Amerikas in den Weltkrieg erhielt
Staatssekretär Hüll  in Nenhork von der
Wilson-Stiftung di« Woodrow Wilson- Me¬
daille für seine Bemühungen um Abbau der
internationalen Handelsschranken. In seiner
Dankred« führte Hüll u. a. aus : Wilson hat im
Januar 1918 im Punkt 3 seiner Friedensvor¬
schläge die Nirderlegung dieser Handelsschran¬
ken gefordert. Auf der Pariser Friedens¬
konferenz ist jedoch lediglich erreicht worden,
daß die Sieger auf das wirtschaftlich« Bündnis
verzichteten, das sie sich 1916 versprochen
hatten. Im übrigen aber hat der Vertrag
Deutschland und dessen Verbündeten wirtschaft¬
liche Fesseln und Ungleichheit auferlegt und es
hat bis 1925 gedauert, bis die wirtschaftliche
Gleichberechtigung zwischen den Siegern und
Besiegten wiederhergestellt wurde. Inzwischen
haben die wirtschaftlich freien Nationen alle
möglichen Handelsschranken errichtet und die
Zentralmächte sind, sobald sie ihre Freiheit
wiedererlangt hatten, in dieser Richtung ge¬
folgt. 1928istvonAmerikaeinschwe-
rer Schlag gegen die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit geführt
worden und die Vereinigten Staa¬
ten sind daran schuld , daß bis 1930
die Zollschranken immer höher
wurden  und eine Flutwelle extremer Schutz¬

politik in der ganzen Welt in Gang kam. Es
gibt nur einen W.eg, eine Katastrophe abzu¬
wenden und das ist der, daß die gegeneinander
rüstenden Nationen sich zu zielbewußter ge¬
meinsamer Arbeit für die Wiederherstellung
der internationalen politischen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen auf der Grundlage freund¬
schaftlicher Zusammenarbeit zusammenfinden.

Anläßlich des 20. Jahrestages des Ein¬
tritts der Vereinigten Staaten in den Welt¬
krieg stellt die Presse allgemein Vergleiche
über die Gefühle des amerikanischen Volkes
in damaliger Zeit gegenüber der heutigen
Einstellung an . „New Jork Post" erwähnt
in einem Leitartikel die kürzlich erfolgte
Rundfrage an die Bevölkerung, ob der
Kriegseintritt der Vereinigten Staaten ein
Fehler gewesen sei. 70 vom Hundert, also
nahezu dreiviertel der Gesamtbevölkerung,
haben diese Frage mit Ja beantwortet . Der
progressive republikanische Senator Nor-
r i s. der seinerzeit gegen den Eintritt in den
Krieg gestimmt hat, erklärte in der Presse¬
konferenz am Montag , daß die Beteiligung
der Vereinigten Staaten am Weltkrieg der
größte Fehler gewesen ist. den diese Nation
jemals begangen hat . Der Schritt hat nie¬
manden etwas Gutes gebracht und noch die
Kinder der jetzt lebende» Generation werden
unter diesem Fehler zu leiden haben.

PoKtifche KurArrrrchrichien
Der Bayerische Oberste Rechnungshof
ist mit I. April in eine Außenabteilung des Rech,
nungshofes des Deutschen Reiches umgewandell
worden. Reich und Länder arbeiten vom Rech¬
nungsjahr 1937 ab in ihrer Haushalts-, Wirt¬
schafts- und Kassenführung nach einheitlichen Vor-
schriften und werden nach einheitlichen Vorschris-ien geprüft.
Landarbeit erseht Arbeitsdienst
Diejenigen Mädchen über 18 Jahren werden nicht
mehr zur Ableistung der künftigen Arbeitsdienst-
Pflicht der weiblichen Jugend herangezogen wer¬
den. die vor dem 1. November 1938 min¬
destens 9 Monate Landdienst  geleistet
haben.
Gesandter von Mackensen
ist vom ungarischen Reichsverweser Admiral
von Horthy  mit dem Ungarischen Verdienst¬
kreuzI. Klasse ausgezeichnet worden.

vpwnageavweyr tn Polen
In einem sechs Kilometer breiten Streifen längs
der polnischen Grenzen dürfen die Bewohner
weder Fernsprecher und Rundfunkgeräte noch
Brieftaube» halten. Alle Fenster in Richtung zur
Grenze-müssen während der Dunkelheit abgedichtet
sein.
Auf den Warschauer Hochschulen,
die wegen jüdischer Provokationen längere Zeit
geschlossen waren, kam es sofort nach Wiederauf¬
nahme der Vorlesungen zu neuen Ausschreitun¬
gen, wobei Tränengas und Stinkbom¬
ben  verwendet wurden.

Jeder siebte tschechoslowakische Arbeiter
ist arbeitslos
und den in Arbeit stehenden geht es — bei einem
Hungerloh » von 17 Tschechenkrvnen
(etwa 1,45 NM.) wöchentlich— kaum besonders
gut. Eine amtliche Statistik teilt mit, daß der
Geburtenüberschuß, von 66 909 im Jahre 1985
auf 62 909 1936 zurückging.

Hodza als Lhronhelfer der Habsburger?
Geheimverhandlungen in Wien— Rückkehr Ottos als „Privatmann"

sü . Wien, 6. April.
Es ist in den politisch interessierten Kreisen

auch außerhalb des Donauraumes ausgefal¬
len, daß der tschechoslowakische Ministerprä¬
sident Dr . Hodza  die Osterfeiertage auf
dem Semmering, zwei Schnellzugsstunden
von Wien, verbracht und zweimal, auf der
Hin- wie auf der Rückfahrt, kurze Unter¬
redungen mit dem österreichischen Bundes¬
kanzler Dr. Schuschnigg  in Wien hatte.
In amtlichen österreichischen Kreisen hat
man damals erklärt, daß diese Unterredun¬
gen „rein privater Natur " gewesen seien.

Allmählich lüftet sich aber der Schleier.
Heute weiß man es in Wien genau so wie in
Prag , daß die Unterredungen im engsten
Zusammenhang mit der Habs¬
burgerfrage  standen . Hodza — als Be-
vollmächtiger der französischen Politik im
Donauraum — hat die Zustimmung der
Tschechoslowakei und Frankreichs zu einer
Rückkehr Ottos von Habsburg»
Bourbon - Parma nach Oesterreich
und die Zusage gebracht, daß den Habsbur¬
gern von dem ihnen im Jahre 1918 von den
Tschechen erkkdigneten Niesenbesitz in der
Tschechoslowakei ein beträchtlicher
Teil zurückgegeben  werden soll.

Diese Mission Hodzas in Wien steht äußer,
lich wohl im Widerspruch zu der amtlichen
Erklärung anläßlich des Besuches des rumä¬
nischen Ministerpräsidenten Tatarescu
in Prag , die sich in scharfen Worten gegen
jeden Versuch einer Wiedereinsetzung der
Habsburger wendete; tatsächlich aber sollte
sie dem tschechoslowakischen Ministerpräsiden¬
ten nur als Alibi  dienen . Otto wird
nach den Wiener Vereinbarungen zunächst

nur als Privatmann nach Oesterreich zurück-
kehren; wenn, so rechnet man. sich die übrige
interessierte Welt an die Anwesenheit des
Thronanwärters in Oesterreich allmählich
gewöhnt hat , dann wird er sich zum Erz¬
herzog oder König und Kaiser wandeln, um
sie Aufgabe zu übernehmen, die ihm die
Freimaurer und der politische Katholizismus
jugedacht haben: Repräsentant eines reichs-
leindlichen Kurses zu sein. '*>

Habsburg war aber nicht der einzige Gegen¬
stand der Wiener Besprechungen: Kurz vor
Hodza waren auch die sogenannten „deut¬
schen" Minister der Tschechoslowakei, der
Marxist Cz e ch und der Landbündler
Spin  a. in Wien, um sich Unterstützung für

> ven Kampf ihrer Splitterparteien gegen die
Sudetendeutsche Partei Konräd Henleins zu
holen. Diese Hcnlein- feindlichen Bestrebun¬
gen fanden nicht nur bei dem tschechischen
Agrarier Hodza, sondern auch bei den Wie¬
ner Klerikalen volles Verständnis und in dem
Dr. Schuschnigg nahestehenden Wiener
„Neuigkeits-Welt-Blatt " mehren sich in letzter
Zeit überraschend tschechenfreundliche Auf-
sätze. die aus der Feder des ueuernannten
Hauptschriftleiters der Prager christlichsozia¬
len „Deutschen Presse". Lustig - Prean,
stammen, der als Sohn des österreichischen
Generals und Legitimistenführers. aber auch
als Theaterdirektor hinreichend bekannt ist . .

Auf einen Nenner gebracht: Es handelt sich
um „Donauraum -Pläne ", die nichts anderes
sind als eine Spekulation auf die Uneinigkeit
des Deutschtums inner- und außerhalb der
NeichSgrenzen, eine Spekulation , die uns
heute wenig aussichtsreich erscheint.

MMMtvme für Brüssel fertig
Enthebung Belgiens von den Locarno-

Verpflichtungen
X Paris , 6. April

Im französischen und im britischen Außen-
amt ist der Entwurf des kommenden Brief.
Wechsels zwischen Paris , London und Brüssel
über die Enthebung Belgiens von den Lo¬
carno - Verpflichtungen, die während des
Aufenthalts des Königs Leopold in London
vereinbart worden war , eingetroffen. Nach
dem „Oeuvre" hatte Belgien schon zwei Ent¬
würfe eingereicht, denen aber Paris und
London nicht zustimmten, da die beiden
Großmächte auf der Verpflichtung Belgiens
bestanden, jederzeit eine genügend starke
Armee zur Verteidigung des Landes zu
unterhalten . Die Londoner Presse betont den
glatten Verlauf der Verhandlunaen.

mm unlsr dem Druck Sraukreichs
og. London, 6. April.

Nach der „Daily Mail " mußte Rumänien
unter dem Druck Frankreichs, das eine starke
finanzielle Stellung in Rumänien besitzt, eine
Reihe von Verträgen schließen: So mit Sow-
jetrnßland und der Tschechoslowakei über die
Einfuhr von kriegswichtigen Rohstoffen in
diese Länder über die rumänischen Schwarze.
Meer - Häfen, über die Errichtung eines
Zweigbetriebes der Skoda-Werke in Rumä¬
nien. über Durchmarschrechte für
die Rote und die tschethoslowaki-
s che Armee durch rumänisches Ge¬
biet.  Frankreich hat die Bürgschaft für die
Einhaltung dieser Verträge übernommen.

Vs8 dleue8te in Kürre
Die letzten kreixni88e sii8 aller V̂ elt

Reichsmiuister Dr . Frick sprach gestern aus
der Jahrestaguug des Deutschen Gemeinde¬
tages über grnndsätzliche Fragen der Berwal-
tittUsreform.

Das ungarische Philharmonische Orchester,
das aus seiner Deutschlandreisc am Montag
abend in Mühlheim an -er Ruhr mit großem
Erfolg das erste Konzert in Westdeutschland
gegeben hatte, konzertierte am Dienstagabend
in der Hansestadt Köln.

Der Besuch von Reichsleiter Dr . Ley in Ita¬
lien wird von der römischen Abendpresie herz¬
lich begrüßt. „Tribnna " Veröffentlicht aus der
erste« Seite das Bild des Reichsleiters and
betont, sei« Besuch werbe in allen am Produk¬
tionsprozeß in Italien beteiligte« Kreisen mit
besonderer Freude erwartet . Er werbe sicher
dazu beitragen, die rege» nud kameradschaft¬
lichen Beziehungen mit der Deutschen Ar¬
beitsfront immer enger z« gestalten.

In Athen nahm Reichsminister Rust an
einem Effe« teil, das der deutsche Gesandte
Prinz Erbach-Schoenberg gab. An das Essen
schloß sich ei» Empfang von Vertretern der
griechische« Wissenschaften an.

Auf der Londoner Untergrundbahn veran¬
staltete» mehrere Fahrgäste eine» „Sitzstreik",
um dagegen zu protestiere«, daß ihre Unter-
gruudbahnzüge abends nicht bis zur End¬
station dnrchfahreu. Die Fahrgäste, die ein»
fach in de» Wage» sitzen blieben, wurden
schließlich von Beamten entfernt.

Sthmarrßahrt
U !L!n koman von Lüebtz unrl I
AITIM ^ulosäkren  von Krltr^
M.IIII.IIIslüill.. !.I».II.H .!.Msf.>III.
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Puwileit stand eine Weile stumm und

nachdenklich. Er seufzte.
„Sie haben schon recht. Man soll die

Finger davon lassen. Ich habe mir schon
ein das Maul verbrannt . Schließlich
acht mi. las alles nichts an . Sic haben
schon recht." Er ging zu seinem Wagen
Ichŵ r und legte die Hand ans den Kühler,
wie um ihm einen Guteii-Morgen-Kruß zu
entbieten, dann zuckte er nochmals die Ach¬
seln und sagte: „Ta kann man eben nichts

" hc'i den Kopi. winkte Rudi zu
und ging langsam davon, verkatert und
trübselig.

Es gab viel Arbeit In den letzten Tagen
w .r eine ganze Menge Reparaturen gekom¬
men. alle ziemlich eilig. Hanne und Rudi
arbeiteten von morgens sieben bis abends
acht und noch länger . Sie arbeiteten mit
jenem verbissenen Schweigen, das in der
letzten Zeit selbstverständlicherZustand ge¬
worden war . Als Hanne sah, wie Rudi Puwi-
leils Wagen mit einigem Mißtrauen »aber
untersuchte, verspürte er den dringenden
Wunsch, sich über das zweifelhafte Schmier¬
system ein wenig zu unterhalten . Aber das
war natürlich ausgeschlossen, er wandte ihm
den Rücken zu und ignorierte ihn völlig. . .

Hanne war müde, unlustig und grundlos
gereizt, als er abends, gewaschen und um¬
gezogen. in die Gleimstraße ging, um Erika
zu besuchen.

Er erwartete von ihr Fröhlichkeit, Auf¬
heiterung, Zärtlichkeit. Er wollte Pläne
schmieden und von der Zukunft reden, eine
Brücke schlagen aus der Einöde des Alltags
in das ferne Reich der tausend Wünsche.

Es war bereits nach neun Uhr. die Haus¬
tür war geschlossen. Er mußte Pfeifen, dann
wurde Erika am Fenster sichtbar und warf
die Schlüssel, in eine Zeitung gewickelt, her¬
unter.

„Noch später geht's wohl nicht?" sagte sie
wie zur Begrüßung , als er die Treppe her»
aufkam. Sie stand am Treppenabsatz, in
einem gelben Kimono, den sie mit der rech¬
ten Hand zuhielt.

Sie streckte ihm lässig die Linke entgegen.
„Viel Arbeit", sagte er. „Du mußt schon

entschuldigen."
Er nahm die Hand, zog Erika an sich und

küßte sic.
Sie machte sich frei. „Na. komm schon

rein", sagte sie verdrossen.
Er ging hinter ihr her in ihr Zimmer,

zog die Jacke aus , hängte sie an den Bett¬
pfosten und setzte sich an den Tisch, aus dem
eine wacklige Stehlampe einen kümmerlichen
gelblichen Lichtkegel auf die Plüschdecke warf.

Erika stieg langbeinig auf das alte Sofa
und warf sich krachend hin. Sie stützte den
Kopf in die Hand, schlug den Kimono über
ihre Knie, und blickte Hanne flüchtig an.

„Na", sagte sie, „was gibt's Neues?"
„Nichts. Wo warst du gestern abend?"
„Bei meiner Schwester. Hast du meine

Nachricht denn nicht bekommen?"
„Hab ich. Aber — er stützte beide Ell¬

bogen auf den Tisch und fuhr lebhafter
fort : __ ich begreife dich eigentlich nicht,
Erika. Du weißt genau, daß ich mit Rudi
nicht ein einziges privates Wort rede, daß
wir miteinander absolut fertig sind, und da
bittest du chn, mir eine Nachricht zu über¬

lasten, unterhältst dich am Telephon mit
ihm." Er schüttelte den Kopf: „Unbegreif¬
lich".

„Bei dir piept'S ja", erwiderte Erika
mit Gleichmut. ..ich dachte erst, du bist am
Apparat . Dann erkannte ich seine Stimme
und sagte: „Bitte ihm auszurichten, daß die
Dame, mit der er verabredet ist, nicht kom¬
men kann." Meinen Namen habe ich nicht
genannt , er weiß also gar nicht, mit wem
er gesprochen hat ."

„So siehste aus . Und ob er's weiß."
„Und wenn", sagte sie ärgerlich, „dann

weiß er's eben, ist doch egal. Was der sich
denkt, das läßt mich doch eiskalt."

„Mich auch", erwiderte Hanne versöhnlich,
„es ist ja auch nicht schlimm, mir fällt das
nur so ein. Was hast du den ganzen Abend
bei deiner Schwester gemacht?"

„Wir haben uns unterhalten und Nqdio
gespielt, es waren ein paar Leute zu Besuch
da. Es war ganz lustig."

„Ich habe um halb neun angerufen, da
hat sich niemand gemeldet", sagte Hanne.

Erika zögerte unmerklich.
„Wir saßen im Garten ", sagte sie dann,

„ganz hinten in der Laube saßen wir . Ta
haben wir wahrscheinlich das Klingeln
überhört ."

„Und im Garten habt ihr Radio gespielt?"
fragte Hanne mit einem ganz leisen, tasten¬
den Mißtrauen.

„Klar ", sagte sie verwundert , „kann man
im Garten nicht Radio hören?"

„Das schon, aber . . . im Hause muß doch
Personal sein, wenn vielleicht ein wichtiger
Anruf kommt?"

„Es kommt kein wichtiger Anruf, " ant¬
wortete Erika in jenem ungeduldigen Ton,
in dem man nichtendenwollende Fragen
von Kindern beantwortet , „wichtige Anrufe
komme» nur vormittags,"

„Wann bist du denn nach Hause gekom»
men?" fragte er plötzlich.

Erika warf ihm einen schnellen, durch»
dringenden Blick zu.

„Ich habe bei meiner Schwester geschla¬
fen." sagte sie sofort, „sie hat mich heute!'
morgen in ihrem Wagen nach Hause brin -j
gen lasten."

Sie spielte mit den Fransen der Tischdecke!
und legte sich tn Gedanken blitzschnell eiw
paar Antworten zurecht, aber Hanne fragte
nicht weiter.

Erika atmete ein wenig auf. die Sorge
war unbegründet . Er wußte nichts.

Er lehnte sich im Stuhl zurück, reckte die
Arme und gähnte.

„Todmüde, heute." sagte er dann.
„Habt ihr denn soviel Arbeit?" fragte sie

ohne tieferes Interesse.
„Gott sei Dank." erwiderte er, wenn alleSl

so weitergeht, sind wir zu Weihnachten ver¬
heiratet ." ^

Er räkelte sich behaglich im Stuhl zurecht-,
„Ab Januar bin ich dann Chauffeur beil

Herrn Silvestre . Wir werden ungefähr zwei- i
huudertfünszig Mark im Monat haben, da»
mit läßt sich schon recht anständig leben."°

„Na." sagte sie zweifelnd, „große Sprünge
kann man damit nicht machen."

„Braucht mau auch gar nicht. Ein nettest.
Heim, Ordnung , kei: e Sorgen , genügt daN
nicht? Endlich mal raus aus diesem sinn^
losen Junggcsellendasein. Mir hängt baS>
schon lange zum Halse raus ."

„Gut. gut ." sagte Erika sachlich, „aber
man hat doch keine Aussichten. Eine Zeit-
lang kann man so leben. Aber was dann?
Ewig in dem gleichen Trott , ewig sparen,
ewig in bescheidenen Verhältnissen? Nee,
mein Lieber, w habe ich mir mein Leben
eigentlich nicht vorgestellr."

Morlsetzung folgt.)̂
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Anirerenzum„Dankopfer der Ration"!
„Wenn die SA . in diesem Jahre wieder

vor die Nation tritt , um sie an das Opfer
des Dankes für den Führer zu gemahnen,
dann nicht, um schuldbewußten Gemütern
Gelegenheit zu geben, eine mehr oder min¬
der hohe Rechnung mit dem Dritten Reich
zu machen und gewisse Passivkonten zu be¬
gleichen — wie das früher üblich war —
sondern um das ehrliche Bekenntnis
eines Aufbauwillens  zu erhalten,
das einen uneigennützigen Dank an eine
uneigennützige Staatsführung abstattet ."

Mit diesem Bekenntnis eröffnet „Der
SA . - Mann ", das Kampfblatt der Ober-
sten SA .-Führung . die Werbung für das
Dankopfer der Nation , das als ein Geschenk
an den Führer zu dessen Geburtstag all-
jährlich die Mittel herbeischaffen soll, um be-
währten Kämpfern für Deutschland. SA .-
Gardisten und Frontkämpfern auf deutscher
Heimaterde ein würdiges Heim zu geben. —
In der neuen Folge des „SA .-Mann " ist
vor allem beachtenswert, eine Reportage
über das Musterdorf Eichenkamp, das als
erste Dankopfer - Siedlung in Schlesien er¬
stehen wird. „Der SA .-Mann ". die Wochen-
schrift des braunen Soldaten , die von jedem
guten Deutschen gelesen werden soll, istüberall für 15 Rpf. erhältlich.

*

Oberstleutnant Ziegler -s-
Als gestern die Trauerbotschaft auS Stutt¬

gart in Stadt und Kreis bekannt wurde, ist
es jedem, der den Verstorbenen kennen und
verehren lernen durfte, schwer ums Herz ge¬
wesen. Denn mit ihm haben wir einen hoch¬
verdienten Offizier und einen Menschen von
seltener Herzensbildung verloren . Inder Er¬
innerung an Sen Verstorbenen, der durch eine
Kriegsverletzung und ein schmerzhaftes Lei¬
den körperlich stark behindert war , bleibt das
Bild eines aufrechten, immer gütigen und
hilfsbereiten  Mannes . Wer immer seine
Hilfe suchte — und ihrer sind cs aus dem
Kreis der alten Soldaten wahrlich nicht we¬
nige gewesen — kam nicht vergebens. Seine
Opferfreubigkeit und sein Wohlwollen auch
für den Geringsten waren vorbildlich!

Oberstleutnant Ziegler kam nach dem Krieg
als letzter Vorstand des Versorgungsamts
nach Calw, übcrsiedelte später mit diesem Amt
nach Roltwetl und kehrte nach seiner Pensio¬
nierung als Ncgicrnngsrat in unsere Stadt
zurück, um hier im Ruhestand zu leben. Fünf¬
zehn Jahre hindurch bis zu seiner Uebcrsieb-
lung nach Stuttgart leitete der tätige Mann die
Ortsgruppe Calw des Ncichsverbandcs Deut¬
scher Offiziere und 10  Jahre lang vertrat er
in der Kreissührung des ReichSkriegcrbundes
und als Vorstandsmitglied der Kriegerkame¬
radschaft Calw die Kankrraden in einer Weise,
die ihm die Herzen Aller gewann, in Für¬
sorgeangelegenheiten. Seine Kameradschafts-
treue und seine Hilfsbereitschaft haben ihm
über den Tod hinaus ein bleibendes Anden¬
ken geschaffen. Oberstleutnant Ziegler wirb
im Gedächtnis aller, die ihn kannten, fortleben
als tapferer Offizier und guter Kamerad.

Kameradschaftsabend der NSKOB.
Die Ortsgruppe Calw  mit ihren Stütz¬

punkten veranstaltete letzten Sonntag im
Weiß'schen Saale ihren ersten Kameradschasts-
abenö, der von Kreisamtsleiter Dettner
gewandt durchgeführt wurde. Als Gaste von
anderen Soldatenbünden konnten begrüßt
werden der Kreissührer des Reichskrieger-
bttndes Kam. Küchle und Kameradschafts¬
führer Kübler.  Die Kreisleitung war durch
Pg . Geh ring  vertreten , die Kreisfürsorge
durch Nechnnngsrat H e n g stb e r g c r. Nach
einer würdigen Ehrung der gefallenen Kame¬
raden trug die Schülerin Grctel Kirchherr
das Gedicht „Kriegskameraden" von H. Lersch
vor. Ein Schmalfilm zeigte einen Ausschnitt
au > dem großen Sicölungswcrk der NS-
KOV. in Württemberg,' die fortschreitende
Entwicklung dieser Siedlungen lvû dc begreif¬
licherweise mit großem Interesse verfolgt.
All die herrlichen Erlebnisse beim Front-
soldatcnchrentag 1930 in Heilbronn wurden
zur Ucberraschung der Teilnehmer hieran auf
der Leinwand noch einmal ins Gedächtnis zu-
rttckgerufen.

Der zweite Teil des kameradschaftlichen Zu¬
sammenseins war der leichtere» Muse, dem
Humor und dem Gesaug, gewidmet. Kam.
Klaile  aus Pforzheim, der als Humorist
für diesen Abend verpflichtet wurde, sang ver¬
schiedene Couplets und Volkslieder , die gut
ausgenommen wurden,' doch in dem Füllhorn
„seines" Humors konnte mau bereits auf den
Grund sehen. Herzlichen Beifall fanden die
Herren Sigmund Weiß und Max Creuz -
berger  für die gespendete Unterhaltungs¬
musik, sie hat allen recht gut gefallen. Ein Ge¬
nuß für sich war es, Herrn Creuzberger als
Begleiter des Humoristen am Klavier zu
hören. Eine lustige Kriegsepisode, wieder¬
gegeben von Kam. Dettner , bildete den Ab¬
schluß d»S wohlgekungenen Kameradstbatts-
«bsttbr.

Die Hundertjahrfeier rückt näher!
Kest-Borbcreitungeu

des „Calwer Liederkranz"
Die Tage, an denen der „Calwer Lieüer-

kranz" sein lOOjähriges Bestehe» feiern wird
(28. bis 30. Mai ) rücken näher. Sänger und
Sängerinnen sind unter ihrem Chorleiter Pg.
Collmer  eifrig an der Arbeit , um bet den
verschiedenen konzertlichen Veranstaltungen
eine gute Leistung zu vollbringen . Das Pro¬
gramm für die Hundertjahrfeier , das bekannt¬
lich am ersten Abend ein Volkslieüerkonzert
für die Mitglieder bringt , am zweiten Abend
das öffentliche Festkonzert und am dritten Tag
eine große vaterländische Ltedfeter auf dem
Marktplatz, scheint beim ersten Blick etwas zu
umfangreich. Jedoch Chorleiter Collmer hat
cs gut durchdacht und jede — in sich geschlos¬
sene— Veranstaltung so aufgebaut, daß sie zu
einem Erlebnis für Mitwirkende und Hörer
werden muß.

Hohe Gäste aus dem Sängerleben , von
Staat und Partei , Vertreter von Vereinen
aus nah und fern wie geschlossene Vereine
haben heute schon ihr Erscheinen zugesagt.

Unsere Segelflieger bei der Arbeit
Ban -Flngvetrieb ans -« « Wächtersberg
Auf dem Wächtersbcrg bei Wilbberg sind

seit einigen Wochen die Segelflieger der Orts¬
gruppen des Deutschen LuftsportverbanSes
Calw,  Böblingen , Nagold (Wildberg) und
Pforzheim in lebhafter Tätigkeit . Der längst
geplante Bau einer geräumigen Flugzeug¬
halle  wurde schon vor Ostern in Angriff
genommen. Die Fundament - Mauern der
.Haupthalle (12X22̂ Mir .) sind zum größten
Teil durch Mitglieder der genannten Orts¬
gruppen in freiwilliger , fleißiger Arbeit auf
der steinreichen Oedfläche des Wächtcrsberges
fertiggestellt worden. Der Holzbau wird in
den nächsten Wochen vorbereitet und im Laufe
des Sommers fertig. Die Haupthalle bietet
Raum für 7 bis 8 Flugzeuge . Längs der Halle
sind beiderseits Nebenhallen mit je 6X22,5
Mtr . in Vorbereitung . In diesen ist Raum
für alles, was neben einem geordneten Flug - l

Aus dem Saargebiet sind SO Personen, aus
Mannheim 60 Personen angcmeldct, die schon
Samstags in Calw weilen werben. Mancher
frühere Sänger , dem Calw einmal zweite
Heimat war, .wird kommen,' wer kennt sie? —
z. B.: Bürgermeister Dreher (jetzt Weil im
Dorf ), Studienrat Rummel (jetzt Krci-
burgj , Bürgermeister Schütz (Wcilderstabt),
Oberlehrer Lehner (Gmünd ), Kaufmann
O. Lilltch (Stuttgart ) ijnd viele andere.

Zum Jubiläum wird der Liederkranz eine
Festschrift herausbringen , die in geschmack¬
vollem Einband die wesentlichen Punkte der
Gründung und Entwicklung des Vereins ent¬
halten wird . Alles irgendwie überflüssigeVei-
wcrk ist darin vermieden, die Schrift wird
wertvoll durch eine kurze Vorbetrachtung auf
den Gesang in alten Zeiten und, weil sie auch
das dreitägige Programm enthält , durch die
kurze Einführung in verschiedene neue Chöre.
— Es gilt, daß Calws Einwohnerschaft reges
Interesse für dieses Jubiläum zeigt. Der
Calwer Liederkranz feiert es nicht nur seinet¬
wegen, er tut es auch aus seiner Verpflichtung
fürs Volksganze heraus . 100 Jahre ist ein
ehrwürdiges Alter!

liches herausgestellt und dem Verständnis
nahegebracht. Die Straffheit im Aufbau die¬
ser Hörbilder ist erfrischend,' sie fesseln in jeder
Sekunde. Gekrönt aber werden sie zum Schluß
von einem Kunstwerk: einer Feierstunde der
Arbeit unter den Leitsternen Glaube , Frei¬
heit und Ehre. Die Größe ihres Gedankens
und die Schönheit des Wortes entzünden in
allen Herzen die heilige Flamme der Begeiste¬
rung . „Unser ganzes Leben, ein Dienst sür
Deutschland", steht als leuchtendes Gelöbnis
über dem Ende dieser Hörfolge, die ein Spiegel
der äußeren und inneren Haltung des Füh¬
rers im Arbeitsdienst ist. Wir glauben, daß
sie als schöpferische Leistung über den Tag
hinaus Bestand haben wird.

Die gestrige Uebertragung durch den Reichs¬
sender Stuttgart , sic wurde zugleich vom
Neichssenüer Königsberg und vom Landes¬
sender Danzig übernommen, bedeutete für
Calw ein Ereignis , ist doch hier durch die enge
Verbundenheit mit der Truppführcrschule bas
Verständnis für den Arbeitsdienst in beson¬
ders hohem Maße vorhanden.

von der Sache gesprochen wurde. Es hätte nur
noch gefehlt, daß der Händler gesagt hätte, daß
auch die neuen Fünfmarkstücke ungültig seien.
Als dann des Langen hin und her gesprochen
war , ersuchte der Wälberbauer den frernüen
Reisenden, er solle doch die zehn Zweimark¬
stücke in Zahlung nehmen und ihm dafür Ra¬
sierklingen, Seife , Schuhbändel, Damenschlüp¬
fer, Geldbeutel, Parfüm usw. geben. Wenn es
nur etwas sei, damit er die 20 RM . nicht ganz
einbüße. Schließlich ging der Händler darauf
ein mit dem Bemerken, daß er das Geld viel¬
leicht wieder loskricge. Als Ser Tauschhandel
gemacht war , wurde bei einem Hafen Most
und Speck das herbe Leid vergesse». — Der
Hausierer war schon längst wieder über die
Berge, als der zünftig hereingefallene Bauer
erfuhr , daß er ja die Zweimarkstücke
ruhighättebchalten können , denn
sie gelten noch im Zahlungsver¬
kehr.  Vom Gemeinöepfleger über seinen
dummen Streich gefragt, gab er zur Ant¬
wort : „Ha, ich lese eben kein Blatt , und woher
soll ich es wissen? . . ." Daß das ganze Dorf
gelacht hat, versteht sich. Ein solcher Herein¬
fall sollte aber doch zu denken geben — und
zwar allen denen, die glauben, Frühjahr und
Sommer über ohne Zeitung auskommen zukönnen.

und SchulungSbetricb dringend erforderlich
ist: Eine kleine Werkstätte für Reparaturen,
Eß- und Aufenthaltsraum , außerdem ein
ebenso großer Schlafraum für die Unter¬
bringung von etwa 60 Teilnehmern an Segel¬
flugkursen.

Der starke Besuch des Flug - und Baugelän¬
des über die Osterfeiertage, besonders auch
durch auswärtige Ortsgruppen des DLV. und
Jungflieger der HI -, erbrachte den Beweis
für die Notwendigkeit einer Flugzeughalle mit
genügender Unterkunft . Am Platz waren die
Ortsgruppen Böblingen , Bühl i. B., Calw,
Gaggenau, Nagold (Wilbberg), Stützp. Holz¬
gerlingen , Unterjesingen, Königsbach und
Pforzheim als größte Ortsgruppen . Das aus¬
gezeichnete Fluggelände bot bet günstigem
Nordwind allen reiche Gelegenheit zu erfolg¬
reicher Schulung im Gleit - und Segclflug.
Die DLV.-Ortsgruppe Pforzheim stellte einen
Jungfliegerkurs aus der HI . mit 60 Jg . und
hatte mit 7 ^ -Prüfungen und einer ö-Vrtt-

Truppführerschule 4 im Rundfunk
Reichssender Stuttgart sandte gestern die Hörfolge „Wir unterm Spaten

„Wir unterm Spaten ", das ist eine Hör¬
folge aus der Truppführerschule 4 des Retchs-
arbcitsdienstes in Calw, von OberfclSmeister
Hans Gabler  verfaßt und von Truppfüh-
rern der Schule in Wort und Lieb so frisch
und echt gegeben, daß sie den Hörer wie ein
unmittelbares Erlebnis anspricht. Im ersten
Hörbild ans dem Schulbetrteb vernimmt man
aus dem Munde des Schulleiters die grund¬
legenden Sätze: In gesunder Arbeitsgemein¬
schaft soll Ser Truppführer in der Schule die
notwendige Sicherheit und Selbständigkeit für
seinen Dienst gewinnen. Führer sein, bedeutet
ein Vorbild geben. Erziehe» aber heißt, sei¬
nen eigenen aus innerster Ucberzeugung ge¬
wonnenen Willen auf die Gefolgschaft über¬
tragen . Diese klaren und geraden Worte geben
in knapper Form die Zielrichtung einer
Truppführerschule des RAD., in welcher Cha¬
rakter und Leistung die Wertmesser für den
jungen Führer sind.

Die Hörfolge von TS .4 vermittelt tm Rah¬
men eines Eisenbahn-Gesprächs kurze Aus¬
schnitte aus Sem Schnllebcn: Arbeitstechnik,
Leibeserziehung, staatSpolttischer Unterricht
und Feierabendgestaltnng . Jeweils ist Wesent- l?rio<irio!i Hans Zebsola.

Das ganze Dorf hat gelacht!
Wie einer auf billige Weise sein Geld los wurde

Jetzt kommt ivieder die Zeit . Man bestellt
auf dem Lande einfach aus nichtigen Grün¬
den die Zeitung ab und verläßt sich auf das
Hörensagen, trotzdem die Erfahrung lehrt, daß
man dafür teures Lehrgeld zahlen muß. In
einer Walbgemeinde unseres Nachbarkretses
Neuenbürg war es, als der Bauer X. über
Mittag von einem Hausierer tm Viehstall aus¬
gesucht wurde. Nach alter Sitte trug der Stra-
ßenhänüler eine Kiste, ans der er seiner Kund¬
schaft die schönen Sachen anbietet . Dem Land¬
wirt trug er seine Rasierklingen, Seife , Schuh«
nestel und andere tägliche Gebrauchsgegen¬
stände an. Gesprächig war der Mann auch. So
kam cs, daß man sich dahin einigte, in die
Stube zu gehen. Dort wurde auch über andere
Dinge gesprochen. Schließlich war man doch
handelseinig : der Bauer kaufte Rasierklingen
und einige andere Sachen, die er sofort mit
einem Zweimarkstück  bezahlen wollte.

Der eifrige Händler schaute ihn aber groß
an und frug ihn, ob er nicht wisse, daß diese
Geldstücke aus dem Zahlungsverkehr genom¬
men seien und verweigerte die Annahme. Aber
gerade dieses harte Nein des Hausierers hat
den Gcängstigte» offenbar erst recht auf den
Plan gerufen. Er sagte, daß er ja von dieser
Sorte noch etwa zehn Stück habe. Sein rund¬
liches Gesicht wurde immer länger , je mehr

fung sowie mehreren 6 -Flügen und der übri¬
gen Borschulung gute Erfolge . Auch die übri¬
gen Ortsgruppen schulten gewandt. Bruch oder
Unfall kamen nicht vor. Die Ortsgruppe Calw
hatte letzte» Sonntag einige schöne Erfolge:
Die Jüngflieger Karl Angcrhofer,  Erm.
Setz  und Kurt Vogel  bestanden mit bestem
Erfolg ihre -4-Prüfung nach der bewährten
Vorschnlung durch Fluglehrer Fritz Henne-
farth.  Paul Breitling  machte am Oster¬
sonntag drei, Max Wörner  letzten Sonntag
einen 6 -Flug.

Die Flieger freuen sich, wenn Gäste aus
Calw und Umgebung sich den Flug - und Bau¬
betrieb öfters ansehcn. Bis auf weiteres ist
jeden Sonntag Bau - und Flugdienst . Der Be¬
such läßt sich auch mit schönen Wanderungen
in der Umgebung von Calw, Wildbcrg und
Nagold leicht verbinde». Autoverkehr ist bis
zum Flug - und Bauplatz möglich.

Volkstümliche « Konzert
in Deckenpfronn

Musik erfreut des Menschen Herz und
schlägt Brücken zum unbekannten Volksgcnos»
sen. Diese Tatsache ließ sich am Sonntag beim
volkstümlichen Konzert des H an d h a r m o,
nika - Klubs  Deckenpfronn , welches unte»
der bewährten Leitung von Diplom -Handhar¬
monikalehrer Helmut Svieth,  Sinbelfingen
stand, feststcllen. Das Konzert im Felsenbnrg-
saal war über Erwarten gut besucht. Auf die
Darbietungen war man allgemein gespannt,
weil es üve erste große Veranstaltung war,
welche der Hanöharmonika - Klub veranstal¬
tete. Das Handharmonika-Orchester Aiülinge»
wirkte geschlossen mit. Vorstand Rühm  be¬
grüßte eingangs die Gäste. Die musikalische
Programmfolge gelangte dann durchweg gut,
ja zum Teil sehr gut zum Vortrag . Die Spie¬
lerschar hat sich unter ihrem tüchtigen Diri¬
genten wacker gehalten und verdienten Bei¬
fall geerntet . Den Beschluß des Programms
bildete bas schwäbische Theaterstück „Rackel-
schnetders Wildfang". Gespielt wurde im all¬
gemeinen gut. Den stärksten Beifall erntete
die Trägerin der Titelrolle , Frl . Rühm,
welche im wahren Sinne des Wortes ei«
waschechter Wilösang war.

in Srckol , äenn Si
ourgisbig im Vsftzsoucii. - kr pliegt vnci
erbai»ä!s 8ci>ubs.
bckutrcrcmc

Kampf den Schädlingen im Gartenl
Für die Obstbäume kommt jetzt die Zeit der

Borbliitenspritznng
Der Kreisbaum wart  schreibt : Scho»

die Vorblütenspritzung ist mit entscheidend für
das Gewinnen von flecke nfreiemOb  st»
da der mit Recht gefürchtete Schorfptl-
sich derzeit entwickelt. Nachdem im letzten Win¬
ter vielfach die Winterspritzungen mit Obst«
baumkarbolineum unterblieben sind, muß jetzt
unter allen Umständen nicht nur des Schorf«
Pilzes, sondern auch der tierischen Schädling«
wegen die Borblütenspritzung mit 1 Proz.
Kupferkalkbrühe , der 400x Arsen«
pulvcr  beigefügt werden, erfolgen. Im
Handel gibt es verschiedene Pflanzenschutz¬
mittel , welche nach beigedruckter Anweisung
leicht anzuwenben sind. In jedem Rathaus
sind Spritzen-Kalender aufgelegt, auch die
Baumwarte geben Auskunft , wann und mit
welchen Bckämpfungsmitteln nicht bloß gcgc»
die Obstbaumschäölinge, sondern auch gegen
Sie anderen mannigfachen Schädlinge und
Pilzkrankheitcn im Gartenbau vorzugehen ist.

Kommenden Samstag wird in Calw eine
Borblütenspritzung praktisch vorgeführt . Diese
Vorführung wird am 12. April in Liebelsberg
wiederholt. Die Baum - und Gartenbesitzer,
namentlich auch die Frauen der Siedler und
Klcingartenbesitzer, sind cingcladcn, an den
im Anzeigenteil dieser Ausgabe angekttnöig«
tcn praktischen Vorführungen und Versamm¬
lungen teilznnehmen und sich über die Be¬
kämpfungs - Maßnahmen der Schädlinge ini
Nutz- ober Ziergarten aufklärcn zu lassen.

Zündelnde Kinder setzen
Kraftwagen in Brand

Einem Kraftwagenbesitzer aus Calw  stieß
tu Bad Cannstatt  ein arges Mißgeschick
zu. Zwei Jungen zündeten in unmittelbarer
Nähe des vor dem Kursaal parkenden Wagens
eine auf dem Boden stehende Oellache an ; die
aufschlagcndc Flamme ergriff das Fahrzeug,
das bald lichterloh brannte . Als die Feuer¬
wehr eintraf , war der Wagen bereits voll¬
ständig ausgebrannt . Die jugendlichen Brand-
stifter sind ermittelt.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag : Weiterhin leicht unbeständig, aber meisi
trockene Witterung . Oesters aufheiternd und
tagsüber mild.



Schwarzes Sre«
parteiamtlich. Nachöruck verboten.

I ?ai' rM- oi'«2«iis»rioii s
>» «» / « rer» / Ortsgruppe»

Sauschulungsamt
4/37/St.

Ter nächste Blockletterlchrgang findet vom
2. bis 8. Mai in der Kreisschule Waldmanns¬
hofen (Kreis Gaildorf ) statt . Meldungen
über die Kreisschulungsämter rechtzeitig an
Gauschulungsamt Stuttgart , Postfach 825.

NSDAP . Kreisleitung Calw . — Amt sür
Technik. — Bctr .: Gautag der Technik
ISS7 . Am 17. und 18. April 1SS7 findet in
Stuttgart der S. Gautag der Technik statt , bei
welchem am 17. April von 9.30—17.00 llhr
wissenschaftliche Vorträge in allen Fachgebie¬
ten geboten werden , während am 18. April
vormittags eine Großkundgebung der Technik
stattfinden wird , bei welcher Gauleiter und
Rcichsstatthalter Murr  sowie Ttaatsrat und
Treuhänder Ser Arbeit , Professor Börger,
Köln , sprechen werden.

Teilnahmeberechtigt ist jeder Techniker , der
im Besitz eines Programms zum Preis von
RM . 2.— ist. Für die NSBDT .- und RTA .-
Mitglieder ist die Teilnahme Pflicht . Anmel¬
dung sofort bei der Geschäft. s,. lle der Kreis¬
leitung Calw.

»nm -aml«!' mrr
VSipLülSN vfgsmsslioiwl,

Deutsche Arbeitsfront . Morgen Donners¬
tag von 10 bis 12 Nhr Rcchtsbcratung für
Arbeitnehmer.

NSDAP . — Amt sür Bolksgesundheit.
Montag , 12. April , abends 8 Uhr Pflichtvcr-

sammlung in Wilbbad , Hotel Post . Es spricht
Tr . A. HciSlcr , KönigSfeld : „Ans meinen
Krankenblättcrn ".

NS .-Fraueuschast , Ortsgruppe Calw . Die
Frauen schaftsleite rin.  Donnerstag,
8. April 1037, NM 20 Uhr Heim - und Arbeits-
abenü für die Ausstellung „Frauen am Werk ".
Die Blockmütter erscheinen vollzählig zwecks
wichtiger Besprechung.

f nL . MM .. ck-R. j

Motorsportschar Calw S/126. Antreten heute
abend 8 Uhr am Heim . Tadelloser Dienst¬

anzug ! Karten vom Oberamt Calw 1 : 30 000
und Bleistift!

Fähnlein «nb Jungmäbelgruppe Cal» .
Die Meldestelle für Jungen und Mädel des

Jahrgangs 1927 in Calw ist am Mittwoch,
den 7. April , und Donnerstag , den 8. April,
je von 10—IS Uhr , im „Hans der Jugend ",
Bischofstraße , geöffnet.

Elf wurden« faßt. . .
Paris , 6. April.

. A" „Freiwilligen ' -Schmuggel nach dem
bolschewistischen Teil Spaniens ' über die
französische Pyrenäengrenze auf allerlei
Schleichwegen blüht . Zum Beweis dafür
dient, daß am Montag drei Sowjet-
russen und acht andere Auslän -
der,  die unter Führung von Franzosen über
die Grenze zu kommen versuchten, von fran¬
zösischen Grenzgcndarmen abgefaßt wurden.
Bei der bekannten Einstellung gewisser süd-
französischer Behörden kann man sich aus-
rechncn, wieviel solche Moskausöldlinge nicht
erwischt werden.

Die römische „Tribuna " fordert in diesem
Zusammenhang die Feststellung der Verant¬
wortlichen für eine Lage, die sich jeden Tag
verschlechtert und den Nichteinmischungsver-

psltchtungen jede Wirksamkeit nimmt , da ver°
Bürgerkrieg in Spanien „durch die weit ver¬
zweigte und undurchsichtige Verschwörung,
die die Regierung Blum angezettelt hat und
weiter fördert ", geschürt wird.

Stuttgarter Schlachlviehmarkk
vom Dienstag, 6. April 1937

Auftrieb:  21 Ochsen, 142 Bullen , 224 Kühe„
73 Färse», 803 Kälber, I81S Schweine.

Preise:  Ochsen a 44; Bullen a 40—42, b 38^
Kühe a 42, b 33—38, c 26- 32, d 18—24; Färsen
a 43, b 39; Kälber B andere Kälber a 60—65,
b 52—59, c 41- 50, d 35—40; Schweine a 52.
b 1. 52. b 2. 52, c 51. d 48, e 48. Sauen 1. 52,
2. '—, Eber und Altfchneidcr 50 Rpf. für je

Kilogramm Lebendgewicht.
Marktverkauf:  Großvieh : a-Kühe, a-

nnd b-Ochsen, -Bullen und -Färsen zugetcilt, Han-
del in den übrigen Schlachtwertklassen belebt; Käl.
ber anfangs lebhaft, später abflauend; Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
6. April . Ochsensleischa 75—78, Bullensleisch
a 72—75, Kuhfleischa 72—75, b 58- 63, Färsen-
fleisch a 75—78, Kalbfleisch a 86—97. b 70- 80,
Hammelfleischb 86—90, c —, d 70—78, Schweine¬
fleisch b 73 Rps. sür je 1/2  Kilogramm . Ochsen-,
Bullen- und Färsensleisch lebhaft, Kuhfleisch
ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt. Schweiucsleisch
lebhaft, Hammelfleischruhig.

Amtliche Bekanntmachungen.
S t a d t C a l » .

Die ReichMMigiiWschme für Sveisefette
sür die bezugsberechtigte Bevölkerung (Familien mit wenig¬
stens 3, Witwen mit 2 oder mehr unterhaltsberechtigten Kin¬
dern , und Vorliegcn mäßigen Einkommens , insbesondere aber
auch Kurzarbeiter , Versorgungs -, Invaliden -, Angestellten -,
Kleinrentenempfänger , Empfänger von Familienunterstutzung
und Fabrikarbeiter ) werden für die Monate April , Mai und
Juni 1937 auf der Polizeiwache am Donnerstag , den 8. April,
ausgegeben , und zwar vormittags an Personen mit den Namens¬
buchstaben A—K und nachmittags für L—Z . Kinder dürfen nicht
geschickt werden . Bezugsberechtigte , die die ihnen zustehcnde Mar¬
garinemenge nicht in Anspruch nehmen wollen , haben dies beim
Empfang der Scheine mitzuteilen.

(ohne Verbilligung)
für Volksgenossen, die keinen Anspruch auf die Gewährung des
Fettverbilligungsschcins haben , deren Einkommen jedoch so ge¬
ring ist, daß sie auf den Bezug von Konsummargarine ange¬
wiesen sind, können die Scheine am gleichen Tag und zur gleichen
Zeit auf der Polizeiwache abholen.

(ohne Verbilligung)
werden an solche Personen ausgegeben , die in besonderem Maße
auf Konfummargarine angewiesen sind. Inhaber von Fettverbil-
ligungsschcinen erhalten den Husatzschem unter der Voraus¬
setzung, daß sie die Reichsverbrlligungsscheine L ausschließlich
zum Ankauf von Konsummargarine verwenden und mit dieser
Menge nicht ganz auskommen . Ebenso können Inhaber von Kon-
summargarinebezuAsschcinen den Zusatzschein erhalten , wenn sie
eine zusätzliche Belieferung mit Konsummargarine dringend be¬
nötigen.

Calw,  den 6. April 1937.
Der Bürgermeister : Göhner.

Schulbeginn
— auch für die in die erste Klasse rlntrctenden Schüler —

Freitag , S. April 1S37, morgens 8 Uhr.
Rektorat : Nick.

Gewerbeschule Ealw
mit Handelsabteilung

Anmeldung neu eintretender Schüler: Montag.12.April,
morgens 7 Uhr. Saal l der Gewerbeschule(Brühl ).

Gewerblicheu. kaufmännischeLehrlinge, wie auch di« hier beschäf¬
tigten ungelernten Arbeiter haben die Schule sofort , nicht erst nach Ab¬
lauf einer Probezeit , zu besuchen.

Gleichzeitige Anmeldung weiblicher kaufm. Angestellten in schul¬
pflichtigem Alter, die die Schule bis jetzt noch nicht besuchen.

Der jeweilige Schultag sür die bisherigen Schüler ist aus dem
Anschlag am Gewerbeschulhaus zu ersehen.

Abendkurse in Maschinenschreiben, Kurzschrift,Algebra der Technik
u. a. Unterrtchtsgebirten nach Bedürfnis.

Um Anschlag der Bekanntmachung an den Rathäusern der Ber-
bandsgemeinden wird gebeten. '

«alm. den7. April 1937.
Schulleitung:

. DIr . Aldinger

Ueber den Umbau meines Ladens

befindet sich mein EtjHD gkgkflöötk

»ei Herr«Slistki»eiiter Sink
Emilie Schneider

Vie Zitate katgemeinschaft

18 ei «»1aenSe Kraft ver Nation.
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Die neuen Kleiderstoffe
für Frühjahr und Sommer sind in großer Auswahl eingetragen

Paul Rikuchle, am Markt, Ealw

Fränkisch -Hohenlohescher Fleckviehzucht,
verband Geschäftsstelle Schwäb . Hall.

13.ZlllhlsmeMksteizei'Wmit
SMeMW

am 14. und IS. April in Heilbk 0 NN 0 . R.
aus dem Hammelwasen.

Auftrieb: es . 1Ü0 Zuchtfarren 13—20 Monate alt.
Freisein von Tuberkulose und seuchenhaftem
Berkalben wird gewährleistet.

Zeiteinteilung: 14. April: ab 12 Uhr Sonderkörung.
15. April: 9 Uhr Vorführung der gekör¬

ten Farren.
10 Uhr Beginn der Verstei¬

gerung.
Bersteigerungsverzeichnisseb. d. Geschäftsstelle erhältlich.

D.R.L.
Turnverein Calw

v. 184« E . B.
Donnerstag, den 8. April

1S37, ab 2« Uhr 18

Tormersammlmig
t« Vad. - of.

Julius Widmaier,
I. Borfitzender.

Zu einer Fahrt
am 17. April nach

ErlaiM-MMg
Besichtigung der ehemalige«

Freimaurerloge, (die einzige in
Deutschland zur Besichtigung zu¬
gelassene Loge) sind noch einige

Sitzplätze frei
Anmeldung und Näheres bei

Willy Kirchherr, Stammheim

MMM -lilM
«leanm

Lk vis « er»«»

» » «adult-
K, 201  diNI »»»»»eIil » e«

IVeltesiseksnils ÄOiIuô erlelck-
leninxeii. blLüiLS dlonstsiatea.

88 Inno»klillimastd!nsii-A--a-
Lslv , besersir. IS

IillWlIM Ast-M GllltkMll
Am Samstag , den 1V. April , mittags 1 Ahr,

findet beim Gasthaus zum „Schiff " hier eine

Bailmspritzesiiilrsiihrillig
verschiedener Fabrikate zwecks einer Dorblütenspritzung
statt.

Anschließend um 3 Ahr eine

Versammlung
für Baum - und Gartenbesitzer

zu einem Bortrag über „Pflanzenschutz und Schädlingsbekämp¬
fung im Obst- und Gartenbau."

Zur Teilnahme sind alle Baum - und Gartenbaubrsitzer, nament¬
lich auch die Frauen der Siedler und Kleingartenbesitzerfreundlichft
eingeladen.
Der Bezlrksfachwart für Obst«und Gartenbau: Hanselmann

Am Montag , den 12. 4.. findet Itt LiebklsbeLg
mittags 1 Ahe, eine

Wiederholung der Borblütenspritzung
mit nachfolgendem Dortrag über „Pflanzenschutz und Schädlings,
bekämpfung" statt. D. O.

Wasserglas
hell und geruchlos
empfiehlt
LH. Schlatterer

ktililiiiltMlliieii
8in<i immer lrisck und xesunä.

Xonckltorel Haussier.

Jüngere»

Lausmiidche«
für sofart gesucht.
Osk.Scheuerle, Stuttgarterstr.25

)W
inen

Suche
auf l . Mai (oder früher) einen

kräftigen

LallsjlWN
Silo Schlatterer. Metzgerei

Ealw

i Suche für sofort

W 8 lM „ k> WM « »
mit Küken verhaust

Ayaffe. z. „Röhle"
Renvengftett

Merlehrling
Bäckerei Lutz,

Möhringen-Fildern
Pltcntngerstr . 38

Geflügelfarm Lalwer Hof
empfiehlt aus ihrer Lristungszucht
weiße amerikanische

das Stück zu 25
Bestellungen aus EinlOAOt«

werden rntgegengrnommen

ck/e

Laabe u .,
/Hnse/

-Mg - e/.

Verkaufe krankheitshalber eine
guteNGu
25 Wochen trächtig, sowie einen
18 Monate alten

Stier
Karl Roller. Maurer

Stammheim

Fritz Hennefarth , Calw
Schulstratze1

empfiehlt sein Lager in eisernen
Bettstellen mit Wovmatratzen,

Patentmatratzcn
(sowie deren sachgem. Reparaturen)
Tapetenlager, Resttapetcn in
den billigsten Prcislagcii.

Iternselre Zeld . Ltück 12
ILernseiks eveiö. Ltück 15
Leliinkeroeike xeik u. veill

karsten 8tück von 37 -12
8cdrul »ber Stück v. 40 -2»
kutLtücder Ltückv 45 -25
8t » « I»tL «cker 8tück 15
St »NI»pS « e Paket 30 u 2»

8lur » e« lr!« ck Ltück 10
tZolckereinsseiks Lick. 18
„1Vart » " -8eikeLt 25 o.l 5
Doilettenpsfl -erlOsto l »5

LSmtl. lVissken̂ diiksts vie:

kersil , ln »», AeLlro , ^ ts»
Vim , 1.U7, klsinroer etc.
07 «» - uricl ületaNputL

Lin^etrokken clirekt ad Lee:
ILsklt »» i. xe. . . 500 8 24
« »bllnnkllet . . . 500 8 36
Süelcltnz :« LOS8 28
1.a «ck,l »erl » 8 « Llück 10

M»» s>inseriere«,
mim um«Must»M

pnmnkk
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